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f Sor einen Mt.
8, September 1915. In den Argonnen, nörd¬

lich von Vienne le Chateau , machten die Württemberger
m& Lothringer Truppen einen siegreichen Vorstoß , bei
tai ste sich in den Besitz der feindlichen Stellungen

über zwei Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe
Wn und den vielgenannten Berg Marie Therese er-
teerten. In London wurden die Docks und sonstige
jafenanlagen ausgiebig mit Spreng , und Brandbomben
i-Iegt; die deutschen Luftschiffe kehrten trotz heftigster
Meßung unbeschädigt heim . — Im Osten wurden
le Zulowcanka und Rodzanka unter Kämpfen Über¬
tritten und bei Chomsk das Nordufer der Yasiolda
Wonnen. Die Österreicher durchbrachen die russische

IW bei Olyka und nahmen Dubno , während am
Mth die Russen bei ihrem Versuch , den Fluß zu über-

.hllltm zurückgeworfen wurden . — Griechenland lehnte
on xHMtllch die Forderung des Vierverbandes zum Eintritt

Aden Krieg gegen die Mittelmächte ab . — Der Friedens-
dngreßm Chicago sprach sich für die Freiheit der Meere
fiir alle Völker aus.
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Der Krieg.
ImMAt 4er Beriten Seeresleilng.

Sept . (SB. T . B . Amtlich .)
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H « Kauptquartier,
I Westlicher Kriegsschauplatz:

beste-! i Sommeschlacht nimmt ihren Fortgang . Kampf
dem st -lif der ganzen Linie . Die Engländer griffen mit be.
t gebe- imdeier Heftigkeit immer wieder , aber vergeblich b -i

te ^ an ' Franzosen setzten abermals auf ihrer
eeinzell Angriffsfront südlich der Somme zum Sturm an,
bereits #tm  nördlichen Teil vor unseren Linien restlos zu-
gM Anenbrach . Im Abschnitt Werny —Deniecourt und

Ttem^ «ldnseits von Ktzaulues wurden anfängliche Vorteile durch
M Gegenstoß dem Feind wieder entrissen . In Wer-
'»dovillers hat der Angreifer Fuß gefaßt,
östlich der Maas wurden wiederholte französische An-

gegen die Front Werk Waumont — Wergwatd ab.
^agen.

Hstlicher Kriegsschauplatz,
des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
^»eine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

LSsuilz Rattel des sieiclekausez.
Roman von L. Waldbröl.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Östlich und südöstlich von ZLreze^auy blieben russische

Angriffe ergebnislos . Zwischen der Zloia -Lipa und dem
Jnjestr bezogen wir im Anschluß an die gestern geschil¬
derten Kämpfe eine vorbereitete rückwärtige Stellung , in
die im Laufe des Tages die Nachhuten herangezogen
wurden.

In den Karpathen wurden südwestlich von Zieloua
mehrmals an der Aaöa -Ludowa westlich des Kirli-
Maöa -Kales russische, beiderseits von Dorna -Watra rus¬
sisch-rumänische Angriffe abgeschlagen.

Walkan-Kriegs schauplah.
Die siegreichen deutschen und bulgarischen Kräfte

haben den stark befestigten Wlatz Futrakan im Sturm
genommen. Ihre Siegesöeute beträgt nacö den bisher
vorliegenden Meldungen über 2Ü00Y Gefangene —
darunter 2 Generale und mehr als 400 andere Hffi-
ziere - und über 1VÜ Geschütze. Auch die blutigen
Verluste der Rumänen waren schwer . Der Angriff starker
russischer Kräfte gegen Aobric ist zurückgeschlagen.

Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Mit einem glänzenden Auftakt beginnt der Krieg
gegen Rumänien . Das nur 60 Kilometer von Bukarest
entfernte Tutrakan , ein modern ausgebauter und mit
Panzerbatterien versehener Brückenkopf , ist nach kurzer
Gegenwehr der Wucht deutsch -bulgarischen Angriffs er-
legen . In dieser Energie der Kriegführung liegt die
beste Antwort sowohl an Rumänien als an alle die

glaubten , daß durch den Eintritt Rumäniens in
den Weltkrieg eine entscheidende Wendung zu Gunsten
der Entente stattfinden würde . - Das Verfahren gegen
Tutrakan erinnert an den besten Stil deutscher Festunqs-
stürme in Belgien . Am 2 . September überschreiten die
deutsch -bulgarischen Kräfte die rumänische Grenze , am
4 . werden die vorgeschobenen Befestigungen des Brücken¬
kopfes genommen ; am 6. meldet der Tagesbericht bereits
die am 5 . erfolgte Wegnahme von sieben Werken (darunter
auch Panzerbatterien ) und am 6 . ist die Festung mit
sicher Kriegsbeute und starker Besatzung in unserer Hand
Ein weiterer großer taktischer Erfolg ist den tapferen
bulgarischen Truppen zu danken , die nördlich Dobritsch
die russisch -rumänische Gruppe zurückschlugen , die störend
auf die Belagerung (wenn man das rasche Versahen so
nennen will ) hätte einwirken können . Den Bulgareu
dre an sich mit geradezu glänzenden soldatischen Eigen¬
schaften ausgestattet sind , ist überdies der Kampf gegen
die Rumänen eine Erfüllung jahrelangen Wunsches.
Unvergessen ist der feige Überfall , den Rumänien im

zweiten Ballankrieg gegen das wehrlose Bulgarien aus-
silhrte . Wie der König von Bulgarien einst sagte , daß
die Fahnen nur zusammengerollt seien und einst wieder
siegreich flattern würden , so ist es gekommen . Nun

baS  heldenhafte bulgarische Volk , unterstützt von
trefflichen und sieggewohnten deutschen Truppen Rache
für eine alte nie vergessene Schuld . In diesem Motiv
liegt eine Starke und Kraft , die den Rumänen ihre erste

gezeigt ^hat ' ll ' ®ntIabun9 "un mit aller Deutlichkeit

Ae en« -lrmzSMe DReniioe.
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(Nachdruck verboten^
(29 . Fortsetzung .)

lio r 9QDen wir , was wir brauchen", jagte er jo
, als hätte er nicht die mindeste Deutung für die
' n der Erregung auf dem Gesicht des jungen Mädchens

|die  sonderbar verkniffene Miene des jungen
^ »Zunächst ein Zeitungsblatt , das ausführlich

Auffindung des Toten und über die ersten Fest-
täu[.j*n berichtet. Wird es Ihnen nicht peinlich fein,
W,, " Holderegger, diesen Bericht in seinem ganzen
^ °ut zu hören ?"

0 ich ich wüßte nichts auf der Welt, was
WNlichex sein könnte. Aber ich bitte Sie nichtsdesto-

. ihn vorzulesen, sofern Sie sich dieser Mühe unter¬
zogen . Denn hier kann es wahrhaftig nicht mehr

"nkommen, ob etwas für mich peinlich ist oder

thn geheißen. Abgesehen von den
|jL alten Phrasen und den pathetischen Redewendungen,
l. Berichterstatter seine Erzählung ausgeschmückt

'" schied sie sich in keinem wesentlichen Punkte
*) d0i; ? as  Betty am Morgen bereits erzählt hatte.
"Aen Briefe war die Rede, den man neben dem
j), ? Dotter gefunden, einem Brlefß in dem er aus-
»eg er durch ein schmerzhaftes und unheilbares

öen Tod getrieben werde. Eine wie wichtige
Hßööe dieser Brief damals gespielt haben mußte,
>ê "ömentlich aus dem zweiten, einige Tage später
rhZ ^ .Artikel, der über den weiteren Verlauf der
V "4eit Mitteilung machte. Seine Ausführlichkeit
i „ 'e großes Aufsehen die Angelegenheit damalsq-  rn uie u uuilliu.5

a“”3en Umgebung von Mildenburg erregt habenv6Hh Sa .., ... _. ... r . *. . .<•. i
j?enn da war nichts irgendwie Bemerkenswertes,
,, " 'chterstatter in seiner langatmigen Darlegungn batte.

Interessant aber war daran eigentlich nur eine ge¬
wisse Meinungsverschiedenheit, die sich zwischen dem prak¬
tischen Arzt Doktor Steinharter in Mildenburg und dem
Kreisphysikus gezeigt hatte, und an deren Geheimhaltung
den Behörden offenbar nichts gelegen gewesen war . Dokto'
Steinharter war nämlich der Ansicht gewesen, daß sich
bei der Besichtigung des Verstorbenen nicht das geringste
Anzeichen für das Vorhandensein einer chronischen und
unheilbaren Krankheit ergeben habe, wie er sie in dem
hinterlassenen Briefe als das Motiv feines Selbstmordes
angegeben hatte. Diese Krankheit könne demnach nur in
seiner Einbildung bestanden haben. Noch auffallender war
in seinem Gutachten die Feststellung der Tatsache, daß sich
auch dre charakteristischen Erstickungssymptome, wie sie bei
Erhängten sonst niemals fehlen, nur in sehr geringem
Maße vorgefunden hätten . Doktor Steinharter hatte rund¬
heraus erklärt, daß er, wenn die Leiche unter anderen Um¬
ständen aufgefunden worden wäre, nicht einen Augenblick
gezögert hätte, einen Schlagfluß als Ursache des auf natür¬
liche Weife eingetretenen Todes anzunehmen . Dem aber
hatte der Kreisphysikus als beamtete ärztliche Autorität
mit aller Entschiedenheit widersprochen. Die unheilbare
Krankheit des Privatgelehrten konnte nach seiner Meinung
sehr wohl in einem durch die Sektion nicht nachweisbaren
Gemütsleiden bestanden haben. Und auf das Fehlen der
von Doktor Steinharter vermißten Erstickungssymptome
legte er kein Gewicht. Es kam nach seiner Erfahrung
sehr häufig vor, daß Selbstmörder schon während der
Ausführung ihres Vorhabens infolge der ungeheuren Er¬
regung einem Herz- oder Gehirnschlage erliegen, und so
mochte Götter in der Tat schon tot gewesen sein, als sich
die um seinen Hals gelegte Schlinge beim Umfallen des
Stuhles von selbst zuzog. Wie es schien, hatte sich der
praktische Arzt dann auch der besseren Einsicht seines ftaat-
lich angeftellten Kollegen gefügt, so daß in dem amt¬
lichen Totenschein als Ursache des Ablebens „freiwilliger
Tod durch Erhängen " hatte angegeben werden können.
Die zunächst von der Staatsanwaltschaft mit Beschlag be¬
legte irdische Hülle des Selbstmörders war daraufhin zur
Beerdigung freigegeben worden. Und auch über diese

Die Sommeschlacht.
Großes Hauptquartier , 6 . Sept .. (zf.) Der Krieas-

berichterstatter der FM . Ztg .» tele ^ aphlL : Dem ÄerL
starken Ansturm der Verbündeten nördlich der Somme
lst am 4. und 5 September ein überraschender allae-
meiner Angriff der Franzosen südlich des Flusses ge¬
folgt . Die Lage , die gestern noch nicht völlig zu über¬
all $ eutc a [§ wesentlich günstiger dar,
als die ersten Meldungen vermuten ließen . Das kleine
Dörfchen Chrlly südlich Lihons ist mit den angrenzenden
Graben vorläufiger Besitz des Gegners und auch in
Soyecourt scheint er sich zu behaupten . Bei Vermando-
villers dagegen sind die alten Stellungen zurückgewonnen.
Aus dem großen Park des Schlosses Deniecourt wurden
dte Franzosen gestern hinausgeworfen , auch bei Barleux
sind Me alten Graben wieder in unserem Besitz , soweit
sie nicht völlig eingeebnet waren . Die wiederholten An¬
griffe auf unsere neue Linie Barleux - Berny und west¬
lich davon sind abgewehrt . Wie sehr aktiv diese Abwehr
auf dem ganzen Südabschnitt erfolgte , beweist die Zahl
von nahezu 1500 Gefangenen . Der Feind konnte auch
hier nicht nur mit seiner Artillerie , sondern auch mit
fernen zahlreichen Reserven an Sturmtruppen seine alte
Übermacht ms Feld führen . Die offenbare Absicht , die
Spitze unserer Winkelstellung bei Soyecourt einzudrücken,
ist nicht gegluckt . Nördlich des Flusses waren englische
^Lnffe im Delvrllewalde , den die Engländer nun schon
wiederholt „völlig gesäubert " haben wollen , sowie gegen
Gmchy , das von uns gehalten wird , völlig ergebnislos.
Die Franzosen , die ihre Front bis westlich Combles in
der Gegend des Leuze -Waldes ausgedehnt haben , stießen
mit starken Wellen gegen Combles vor , und zwar mit
berittenen Offizieren inmitten der Sturmkolonnen , ganz
so, wie die Engländer zu Anfang der Sommeschlacht in
den Kampf zogen . Außer mit kleinen örtlichen Vor-
tetlen , so anscheinend westlich des Marriöres - Waldes
und m Clery , kamen sie über ihre neue Linie nicht hinaus.
D ^ neugescha fene Verbindung zwischen ihren Stellungen
nördlich und südlich des Flusses bei Clery ist insofern

^ ^mlich ^ bedeutungslos ^ als dieser Somme -Übergang un-
Beerüigung fand sich am ivchlusse ves zweiten Artikels
noch ein kurzer Bericht.

Er hatte nicht lang ausfallen können, weil sich die
Beisetzung offenbar in den einfachsten Formen vollzogen
hatte. Die Abwesenheit der nächsten Angehörigen des Ver¬
storbenen, die man vergebens zu der Trauerfeierlichkeit
erwartet hatte, machte das einigermaßen erklärlich. Aber
es war von den Mildenburgern und den Langenhagenern
doch unliebsam vermerkt worden , daß sich auch von der
sonstigen Verwandtschaft des verstorbenen Götter nicht eine
Menschenseele eingefunden hatte, um ihm die letzte Ehre
zu erweisen.

Als Robert Arenberg mit seiner Vorlesung zu Ende
gekommen war , gab es eine lange und tiefe Stille . Dok¬
tor Paul Sommer , der sich weit vorgeneigt hatte , um
besser hören zu können, sah außerordentlich interessiert aus.
Auch für ihn schien die Angelegenheit jetzt eine größere
Bedeutung gewonnen zu haben, als sie sie — nach
seinem Benehmen zu urteilen — anfänglich gehabt hatte.
Und er war denn auch der erste, der das schwere,
drückende Schweigen mit der von den beiden anderen
sicherlich unerwarteten Frage brach:

„Kannst du mir nicht aus deiner früheren Erfahrung
sagen, Grete, um welche Zeit hier die Abendpost ab-
geht ? Ich möchte Sidonie heute noch ein paar Worte
schicken. Denn sie würde sich sehr beunruhigen , wenn sie
morgen früh weder von dir noch von mir ein Lebens¬
zeichen erhielte."

8. Kapitel.
Ein Mann der  Tat.

Die Frage des Doktors nach dem Postabaange paßte
so wenig in die Stimmung , in die Margarete durch das
Anbören der beiden inhaltsschweren Zeitungsartikel ver-
setzt worden war , daß sie ihn, wie aus einem schweren
Traume auffahrend, verwundert ansah.

„Die Post ? — Heute wird keine Post mehr beför¬
dert. Nickel ist schon vor längerer Zeit hier vorüberge¬kommen."

(Fortsetzung folgt.)



mittelbar vor unseren Kanonen liegt . Die werteren „ „ -
französischen Behauptungen von einer großen Zahl er- ^ wen, oav ^ ^ ganzen Volkes sie gleichsam
oberter deutscher Geschütze sind dahlN W berichttgen , daß ^ Rach gf J , Besonders soll die bulgarische Kavallerie3.4 js&LSr.«s»®ä* S

«arischen Soldaten von der ersten Minute an bewiesen
habem daß sie wie Tiger vorstürzen , daß das eigene

harid gefallen ist. ' Was nicht zerschossen war , wurde
rechtzeitig zurückgenommen oder rm Notfall gesprengt.SerM-Kriei.

Die Luftangriffe ans England . .
Köln.  6 . Septbr . (W . B .) Aus Rotterdam wird

der Köln . Ztg " gemeldet : Nachdem die Luftschiffangriffe
auf englische und schottische Küstenorte stüh m der letzten
Zeit gemehrt haben , hat die englische Regierung auf
Drängen der Arbeiterpartei bestimmt , daß die Munitions¬
fabriken von Chatam . Hüll , Dun ^ und Bnghton ge¬
schlossen und die Betriebe nach der Westküste Schottlands

Val ülnbon' t 6 . Septbr . (W. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Die Leichen der Offiziere und der
Mannschaft des am 3. September heruntergeholten
deutschen Luftschiffes sind unter militärischen Ehren 'be¬
stattet worden. Eine große Menge verfolgte barhäuptig
und schweigend den Vorgang . Der Sarg des Komman¬
danten trug die Inschrift : „Ein unbekann er deutscher
Offizier , der als Befehlshaber eines Zeppelmluftschiffes
am 3. September 1916 den Tod gefunden hat!

v« Mm»! m 5«.
« n a 6 Sevtbr (zf.) Der „Maasbode " meldet,

da ? gle°chzeitig M dem Dampfschiff „Rietaul Abbey"
^ LK °m °D °mE auch d° - D ° mp.

sich hervortun . Jeder einzelne bulgarische ' Soldat so
urteilt man in militärischen Kreisen, . ^ " bist sich nach
den ersten Erfolgen als mehr wert wie zehn Rumänen.
Unbedingtes Vertrauen kann auf das "At ^ e Vorgehen
gesetzt werden bei einem solchen vortrefflichen Geist m
der Armee und dem Volke.

Der gerührte rumänische Kronrat.
Stockholm,  7 . Septbr . (zf.) Der Bukarester

Korrespondent der Petersburger ..Börsenzeitung . dessen
Beziehungen zu Filipescu bekannt find , gibt eme ein¬
gehende Ŝchilderung des entscheidenden rumänischen
Kronrats . König Ferdinand trat mit großer Selbstbe¬
herrschung auf ; er äußerte zu Beginn , daß er Zwar
wünsche, die Meinung des Staatsrats zu Horen ; er habe
jedoch seinen Entschluß bereits gefaßt . Er habe , sagte
er einen großen Sieg gewonnen , indem er sich selbst
überwunden habe . Marghilomann befürwortete darauf
die Bewahrung der Neutralität , dann formulierten
Filipescu und Take Jonescu in konzentrierter Form
ihre bekannte Stellungnahme . S * Pe|; u 7 / aeendet
Erregung . Der König umarmte ihn . Als er geendet,
referierte Bratianu : Der Unterhandlnngsgang habe
Rumäniens Eintritt in den Krieg nur hrnausgeschoben
weil die Armeeausrüstung unbeendet w« . Der Minister
Präsident sprach ruhig und versuchte, seme Rührung zu
verbergen . Schließlich erklärte er. er übernehme die Ver¬
antwortung für die weitere Entwicklung . Der Konrg
drückte stumm Bratianus Hand . Marghilomann erklärte. . . ' - . /s* sor niprde er als

vom Montag meldet vom Samstag : Das national,
Verteidigungskomitee in Saloniki hat bereits ewige ent-
schloffene Verfügungen getroffen . Es hat den <Ki^ -
im Alter von 19 bis 45 Jahren verboten.^ ei» S\*a CyrtMVö&rlmlfl
gu verlassen, und es hat die Jahresklasse 1915

RWd -nk,
.. - ,- M- Mil
21 jährigen jungen Leuten

fi mÄi ^ Ä ”“ n aÄ S « SS R Ed . .

gemacht, die sich aus ^ ijayrigrn teuren ein-'
schließlich Mohammedanern und Juden zusammensetz
Einige haben sich bereits gemeldet , und die Gendarmerie
hat den Auftrag erhalten , diejenigen , die sich nicht zn
den Waffen melden , zu verhaften . Außerdem kündigt
der revolutionäre Kommandant der Stadt an , daß alle
Soldaten und Offiziere in Uniform das weiß-blau
Abzeichen (das Zeichen für die Revolutionäre ) zu trage
hätten . Jeder , der sich weigert , das Zeichen zu tragen,
wird verhaftet werden . Alle Offiziere und Soldaten, du
nicht 'mit der Revolution sympathisieren , dürfen um
ihre Aufenthaltserlaubnis Nachkommen. Falls sie dies
unterlassen , werden sie ebenfalls verhaftet . Die Revo¬
lutionäre haben Abordnungen nach Vodena und ander,
Städte geschickt, um die Anwerbung von Freiwilliger
zu ermutigen.

b̂ e?st̂ ' Men7s °d°ß die Befürchtung bestehst
daß den „Grenadier " dasselbe Los getroffen habe . Bis
an die englische Küste wurden die Schiffe durch englische
Krieasschisfe begleitet . Als diese die Schiffe verlassen
batttn scheinen die deutschen Kriegsschiffe ihren Angriff
besonnen zu haben . Der Wert der „Rietaul Abbey"
und der .Mascott " werden einschließlich ihrer Fracht
auf 3 bis 4 Millionen Gulden geschätzt. Der größte
Äs davon ist in England gedeckt, über das Schicksal
der Besatzung sind immer noch keine näheren Mitteilungen

^Ko ? enhagen . o. Septbr . (W . B ) ..Rational
Tidende " meldet aus Malmö : Es scheint als ob Englandn*nfrttthet eine freundlichere öctltung

Berlin  7 . Septbr . (T . U.) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " teilt mit : Der Königliche Nieder¬
ländische Gesandte und der sckyveizerische Gesandte haben
in Berlin im Aufträge ihrer Regierungen die Erklärung
strikter Neutralität gegenüber den kriegführenden Staaten
erneut befestigt. Nach einer Madrider Meldung hat die
spanffche Regierung ihre Neutralitätserklärung ver-

7 Dept . Ub.) Die Basler Blätter erfahren
aus Athen : Zwischen V̂eniselos und den Mitgliedern
des Kabinetts fand eine längere Konferenz statt . ElftererDes rraomerrs cn örIe& SESSSSrA*

annimmt . *ne we|u#iuyjnuym*»igv-
sich in letzter Zeit vermindert . Ferner wurde eine Anzahl
gL« e fretaeaeben . Heute traf hier ern Dampfer der
Johnson -Linie mit einer Ladung Häuten , Gerbartikeln
und Mais ein.

Berlin,  8 . September.
— (W B .) Wie die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " meldet , haben auf Wunsch des Verbandes
deutscher Beamten -Vereine die Minister der Finanzen
und des Innern die ihnen Nachgeordneten Behörden ei-
mächtigt , den unterstellten Beamten und ftanbtr
Arbeitern in Staatsbetrieben zur Beschaffung ern,
Winteroorrates an Kartoffeln und Heizmaterial auf In. -bade
trag ein Gehalts - (Lohn-)Vorschuß zu geben. Die V«. » n
schüsse sollen einen Monatsbetrag des Gehaltes (Lohnch Hü
nicht übersteigen und nicht über die Höhe des für dch
Zweck tatsächlich aufgewendeten und deshalb berat Antrq nmr. _ fttrrmtßnphpn . beitt ztttuHl V

Ser Krieg mit Mmitn.
Ravlo "^ meidei mit ©eilet)tniftung be§ Kriegs ,

ÄjXÄö ? Oldowa wurden die Peiroleum -R - Ifi- irgendwoL ^in»rankE ». Die Gelahr Ml die Be.Iuerhnsteu
völkerung kam so plötzlich, daß des Nachts Alarm ge¬
blasen wurde . Die Bevölkerung konnte aber erst am
nächsten Morgen die Stadt verlassen. Als sie sich auf
dest Weg machte, stiegen die Rumänen vom Berge

*U ®oHa “ ' 4. September . (jf . Verspätet eingeirofie » ..
Der heutige , weite bttlZrnilch- der

(TU ) Der Sonderberichterstatter Gesandtschaft gestellt.

Gesandten . Verhaftungen in Athen.
Haag, 7 S7pM . (zf.) Die „Times " meldet aus

Athen Baron Schenk habe in einem Interview erklärst
es sei ihm unmöglich gewesen zu fliehen . Er habe sich
deshalb , wie bereits bekannt , zur Verfügung der englischenMan glaubt , daß ein anderer
bekannter deutscher „Spion " namens Hoffmann sich

in der Stadt verbirgt . Seine Frau wurde
vê baftet . Verschiedene andere verdächtige Personen
wurden durch die englische und sranzösische Polizei m
Haft genommen . Unter diesen Personen befindet sich
auch der „Spion " Riza Pascha , der zusammen mit seinem
Sekretär verhaftet wurde und an Bord eines Kriegs¬
schiffes der Alliierten gefangen gehalten wird . Der eng-
lüche und französische Gesandte teilten der griechischen
Regierung mit , daß sie ihr eine vollständige Liste der

Der heutige &ST MM«
Eichen Fwut weift bedeutende E^ ge be, Mtra »° u N- m -n dê »die  Fmdernng aus . daß auch
... . *>-*-« ,* « rf Kr nennt 700 unverwundete| weroen.^ ^ ^ ^^ ^ bN. die sich der feindlichen

Erbeutung von sollen . Weitere Verhaftungen wurder

Er nennt 7(X) unverwundete
600 rumänische Tote , sowie^die bestraft werden

sollen . " Weitere Verhaftungen wurden noch durch die
griechischen Behörden vorgenommen . Die Griechen, die
bereits verhaftet waren , wurden den griechlschenBehorden
aus geliefert. Die Regierung wird den Reservisten ver-_Ti +Urhon ranitntinnen teilzunehmen.

nachzuweisenden Betrages hinausgehen . In dem Anti
hat der Beamte (Arbeiter ) die Menge und Preise,
beschafften oder zu beschaffenden Wmtervorrate anzugel
und ferner nachzuweisen , daß er zu pfleglicher Lagern
und Behandlung der Kartoffelvorrate m der Lage,
sodaß deren Verderb nicht zu befurchten steht. Bei
ibr Gehalt in vierteljährlichen Raten empfangenden
amten sollen die Vorschüsse außerdem nicht mehr ^
zwei Drittel der für die gedachten Anschaffungen rechnum
mäßig nachzuweisenden Aufwendungen betragen . Ä
diesen Beamten sollen die empfangenen Vorschußbetr«
in zwei gleichen Raten bei den Gehaltsauszahlun -
für das Vierteljahr Januar —Marz und April —Ju "l IN

abgetragen werden , von den ubrMN VorschutzempfaW
in fünf gleichen Raten der den Diaten -(Lohn-)Zah W
in den Monaten November und Dezember 1916, Febi»
März und Mai 1917.

Kolland.
-Haag,  6 . Septbr . (zf.) Reuter meldet

Washington : Der Senat hat den EMt angenomi
der 105^ Millionen Dollars vorsieht , die durch eme
sondere Besteuerung der Munitionsfabriken sowl
erhöhte Einkommensteuer aufgebracht werden
Ein ^Schutzzoll wird auf Farbstoffe gelegt, womit
amerikanischen ,Firmen gegen den Ansturm aus
Markt nach dem Kriege geschützt werden sollen. 6
wurden Vergeltungsmaßregeln gegen die Lander geM
die amerikanischen Verfrachtern die Hafener .elchterw,
verweigern.

wen

tb<
ioflefPi«.

Lskaler.
Weilburg,  8 . Septemberl

O Verdächtige rumänische Kleie. Eine bezech^
Anzeige veröffentlicht der Versicherungsverein ur ver
Schweine in Arnstadt . Dieselbe lautet : ,Di Mltg
des Versicherungsoereins sür verendete Schweme wst
ersucht, die rumänische Kleie nicht zu futtern,

Historische Rückblicke von Albert Pfeiffer - Weilburg.
Durch die Friedensverhandlungen von Rwolsburg

im Juli 1866 wurden auch die einzelnen fuddeutscheu
Staaten veranlaßt , in Unterhandlungen mrt P ^Eße
pinmtreten . Durch die bayrische Regierung waren der
Herzoglich Nassauischen Brigade Ansangs August Stand-
uuartttre auf dem rechten Donau -Ufer zwischen Gunz-
burg und Ulm angewiesen worden ^ dÄaus^ zu Bettü!ia  erreicht In emern am 30. August zu tterun
durch^den Brudtt des Herzogs Adolph . P -inz Ri ° >° s.
abaeichiossenen Vertrag waren die Bedingungen feft̂ e.
fetzt worden , unter welchen die nassauischen Truppen m
die Heimat zurückkehren sollten.

Nachdem nun am 7. September das,preußische Ab¬
geordnetenhaus mit 273 gegen 14 Stimmerl das Em-
verleibungsgesetz von Hannover , Kurhessen, Nassau und
ln  freien Reichsstadt Frankfurt angenommen hatte
nahm Herzog Adolph am 8 . September Abschied
von  s e i n e n T r u p p e n . Zum letzten Male war
die Brigade vereint ausgerückt , im vollen Waffenschmuck,
mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen , ruhinreiche
Geldzeichen aus den Kämpfen m Spanien und Belgien,
teuete Pfänder von der Hand edler nassauischer Für-
stinnen gestiftet.

Bor btra Erscheinen des Herzogs wurde nachstehender

^ ° ^Mt d? m°hÄtig !nTage verlaßt Ihr Re hiesige Gegend
um den Rückmarsch in die Heimat anzutreten . In Folge,
des unglücklichen Krieges , den wir geführt , hat Mir der
Sieger mein Land , unser gemeinsames teures Vaterland
entrissen und erscheine ich heute zum letzten Male als
Euer Kriegsherr in Eurer Mitte , um Euch noch emmal
vereint zu sehen und Abschied von Euch zu nehmen.

Ich scheue mich nicht, es auszusprechen , daß der Augen
blick derTrennung von Euch einer der'.fchmerzlichsten meines
Lebens ist. Der Gedanke hält mich ausrecht. daß es noch
nie eine Schande gewesen, von einem Stärkeren besiegt
zu werden — eine Schande kann es nur sem, wenn man
sich, in der Überzeugung seines guten Rechtes , aus Furcht
cor dem Stärkeren nicht zur Wehr setzt. Mit Eurer Hilfe
habe ich es getan . Ihr habt mir treu und. gut , mit Mut
und Ausdauer dabei gedient , habt wahrend dieses kurz« -,
über anstrengenden Feldzuges stets dre beste Manne zuch
bewahrt , alle Strapazen unverdrossen ertragen und zu¬
letzt mit Geduld und Ergebung des Tages geharrt an
dem Ihr an den heimatlichen Herd zuruckkehren könnt,
Ihr habt gezeigt, daß Ihr Eurer Väter wert seid!

Mit gerührtem Herzen sage ich Euch meinen Dank
für die vielen Beweise Eurer Anhänglichkeit , dre ich von
Euch empfangen habe , gebe Euch die Versicherung , daß
ich, auch getrennt von Euch, mit derselben Liebe Eurer
gedenken werde, mit der ich Euch von jeher zugetan war
und halte mich überzeugt , daß auch Ihr mir em treues
Andenken bewahren werdet.

Bei der Rückkehr werdet Ihr Nassau von preußischen
Truppen besetzt finden , fangt keinen Streit mtt ihnen an,
sondern wie ich mein Schicksal mit Ergebung m den
Willen der Vorsehung mit männlichem Mut zu tragen
weiß , so zeigt auch Ihr , daß Ihr Euch in das zu fügen
wißt , das nun nicht zu ändern ist, und gebet nur einen
Beweis Eurer Anhänglichkeit dadurch , daß Ihr d^cWelt
zeigt, die jetzt auf Euch sieht, daß die nassauische Truppe
zwar nicht groß isst daß sie aber ihrenRuhmdarm
sucht, in bösen, wie in guten Tagen . Gehorsam und
strenge Manneszucht zu bewahren.

Indem ich Gott bitte , daß er Euch und unser
teueres Vaterland in seinen gnädigen Schutz nehme,
sage ich Euch Lebewohl!" Adolph.

Wenige Augenblicke nach dem Beiiesei , diese!)MH
;be-vre ‘“ “ Mi- “ —y r  f, uÖ

verkündeten Böllerschüsse und G ockengelache
gunqen , welche die nächsten Ortschaften dem
Fürsten darbrachten zu dessen Abschied von ° ^
seinem bisherigen Aufenthalt . Dre herrlichste Sepl^
Sonne leuchtete auf das ^aung -erhaben . ^ jj
herab , das sich in der Nähe der stadst unt « W
strömen einer unabsehbaren Menschenmenge
Häupter entblößten sich, als der Herzog unter veo j
seiner Truppen die Reihen hinunter ritt,
freundlich zugleich seinen Soldaten zuwmkend, 'j
stets ein liebender , fürsorglicher Vater gewesen « ^

Bei dem Vorbeimarsch der Truppen , dereri v ,
eine vortreffliche war . brach jede Division « v ^
mische Hurrarufe aus . während der Herzog n
nach Fassung rang . Kem Auge , selbst mcht ,
Zuschauermenge , blieb trocken, als er vor der
Brigade von seinen Offizieren Abschied nahm . ^ «
umstanden sie denselben, druckten noch erama-
die in guten , wie in schlimmen Tagen rhnen
wollen erwiesen hatte und als sich 4 ** eIt*
Scheiden wandte , brach die Truppe m eme-̂ ^. . . . , _ , — _ der
stischen Abschiedsgruh aus . der erst endete. » ^
glücklich, Fürst mit seinem Stabe in weiter tV

Stelle.
sE

schwanden war . »
Drei Monate später erhob sich an der

Herzog Adolph seinen Truppen ..Lebewohl '
schlichte Pyramide  mit dem nassauüch
und den Inschriften : Massc---

„Hier sagte Herzog Adolph  von Rah
braven Armee das letzte LebervoV

Ein schweres Opfer zum Wohle — ®cUV ee
Zur Erinnerung an die treue nassamflye,

ihren Freunden in Günzburg.
Am 8. Septemver 1866. ]
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eichne Kriegsanleihe
Du hilfst den Krieg verkürzen! Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse,

Postanstalt , Lebensversicherungsgesellschaft, Kreditgenossenschaft.
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nach dem Genuß der Kleie verenden . Die
Ne Untersuchung über die Ursache des Absterbens

^lbweine und die Bestandsteile - der rumänischen
nud) nicht abgeschlossen."
Erlöse Wochen. Aus Brauerkreisen stammt dir

^ daß man angesichts der Unmöglichkeit, ge-
Mlz vor der neuen Ernte zur rechten Zeit zu

diesen Herbst bzw. Winter auf einige

fl
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Sflli

wi
„ acht — bierlose Wochen sich gefaßt machen
Auch die größten Vorräte würden bis dahin
sein. Wahrscheinlich ist, daß dann ein großer

der Wirtschaften seine Räume überhaupt schließt.
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Wiesbaden, 6. Sept . Der Hauptmann d. L.
Mrg , Landesrat bei der Bezirksverwaltung in
eben, starb den Heldentod. Er wurde 1914 vom

.amallantag zum Landesrat gewählt.
Höchst , 6 . Sept . Während seines Urlaubs ließ

ein junger Krieger mit seiner Braut kriegstrauen und
in im Hochzeitsschmuck photographieren . Bo - einigen
ji holte die junge Frau das Bild. Auf dem Heim-
zeigte sie es freudestrahlend einer Bekannten. In
eiben Augenblick eilte die Mutter der Frau herbei
'teilte dieser tief erschrocken mit, daß soeben die Nach-
von dem Heldentod des jungen Ehegatten einge.

|en sei. Die junge Frau brach ohnmächtig zusammen
mußte vom Platze getragen werden.
Basel,  4 . Septbr . (zf.) Wie der „Figaro " mit¬
hatten bisher auch die englischen Soldaten in Frank-
das Recht, auf das abgekürzte Verfahren der Kriegs-
mg, falls sie sich hinter der Front mit Französinnen
traten wollten. Nun ist es aber vorgetommen, daß
scheSoldaten sich dieser Art der beschleunigten Heirat
nten, um die Eroberung einer hübschen Alliierten
Lenden, während sie selbst über dem Kanal bereits
[et Form verheiratet waren. Derartige Fälle scheinen
ganz selten vorgekommen zu sein, denn das fran»
ie Ministerium hat auf Wunsch der englischen Re-
„ veranlaßt , daß die Personalakten der heirats-

jp Tommies in Zukunft sorgfältiger kontrolliert

Me MMIom.
i der jetzigen schweren Zeit können sich unsre wackern

pfer draußen an dem Bewußtsein stärken, daß da¬
mit allen Kräften daran gearbeitet wird , ihren

lien und später ihnen selbst zu Hilfe zu kommen.
/.Provinzen, Gemeinden und private Kreise finden
MWirken für dieses Ziel zusammen.
w Grundlage für die Kriegsfürsorge im engern
> bildet das im Laufe des Krieges wesentlich er-
& Gesetz über die Unterstützung von Familien in
dienst getretener Mannschaften . Die staatliche Für-
sür bedürftige Familien Einberufener , die darin

| Ausdruck kommt , ist aber durch die Gemeinden
**!) erheblich ausgedehnt worden . Es werden be-
^de Zuschläge aus die reichsgesetzlichenMindestsätze
?zahlreichen Fällen bis zu 100 vom Hundert und
d« hinaus — gezahlt . Hierzu kommen an vielen

Orten Mietbeihilfen der Gemeinden und Fürsorgemaß¬
regeln für diejenigen , die durch den Krieg erwerbslos
geworden sind.

Auch der Kriegsbeschädigtenfürsorge haben sich die
großen Gemeinwesen durch Berufsberatung . Unterricht
und zweckmäßige Ausbildung angenommen , hier wie in
andern Beziehungen unterstützt durch die Landesver¬
sicherungsanstalten und sonstigen Provinzialbehörden,
die sich in der für viele Kriegsbeschädigte so bedeutungs¬
vollen Anstedlungsfrage wiederum mit der staatlichen
Fürsorge begegnen ; es sei nur hier an das jüngst in
Kraft getretene Kapitalabfindungsgesetz erinnert.

Außerordentlich umfangreich ist derjenige Teil der
Kriegsfürsorge , der auf dem opferwilligen Eintreten
privater Kreise beruht . Hat man doch berechnet, daß
allein von deutschen industriellen Unternehmern in den
ersten 14 Kriegsmonaten an JeldzugSteilnehmer und
deren Angehörige freiwillige Unterstützungen in Höhe von
mindestens 300 bis 320 Millionen Mark gewährt worden
sind , und daß demnach diese Unterstützungen für die
zweijährige Kriegsdauer kaum hinter einer halben Milliarde
zurückbleiben werden.

Wir erinnern ferner an die in vollem Ausbau be¬
griffene Nationalstiflung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen , die für Linderung der durch den Tod
des Versorgers entstandenen wirtschaftlichen Schäden zu
sorgen trachet . Die staatliche, in Rentengewährung be¬
stehende Hinterbliebenenfürsorge wird sonst durch die
außeramtliche Wohlfahrtspflege mit Rat und Tat nach
Kräften erweitert , so daß die Hinterbliebenen bei eigner
Bereitschaft zu tätiger Mitarbeit selbst im schlimmsten
Falle vor Rot geschützt sein werden.

Auch für die heimkehrenden Vaterlandsverteidiger selbst
wird vorgesorgt sein. Während sich für die Arbeiter im
engern Sinne des Wortes nach dem Kriege bald wieder
Beschäftigung in Fülle finden wird — es wird nach den
Gutachten Sachverständiger zweifellos ein gewaltiger Auf-
schwung auf allen Gebieten einsetzen, so daß man eher
von Arbeiter - als von Arbeitsmangel wird reden können
—, werden viele Angehörige des gewerblichen Mittel¬
standes Hilfe von außen nicht entbehren können , und
dazu sind entsprechende Vorarbeiten in allen größern
Einzelstatten bereits in vollem Gange . So hat in Preußen
die Rheinprovinz mit bereitwilliger Unterstützung des
Finanzministers den Anstoß zu einem Vorgehen der
Provinzen in bezug auf Gewährung von Darlehen zur
Fortsetzung oder Wiederaufrichtung gewerblicher Betriebe
gegeben. Auch pripate Körperschaften, wie Kreditvereine,
Berufsvertretungen usw . werden es an geeigneter tat¬
kräftiger Mitwirkung nicht fehlen lassen.

Für einen großen Teil der Heimkehrenden wird die
Ansiedlung in Wohn - und Wirtschaftsheimstätten , zu
deren Förderung sich gemeinnützige Gesellschaften bilden,
in Frage kommen.

Es ist, wie man sieht, ein weites Gebiet , auf das
sich die Fürsorge der Heimat erstreckt. Daß sich hier
auch die deutschen Kriegervereine in hervorragengevWeise
betätigen , liegt in der Natur der Sache . Die Dankbarkeit
des Vaterlandes , die sich darin offenbart , wird auch bei
den Kämpfern an der Front ein freudiges und zuver¬
sichtliches Echo finden.

Mklei.
„Der einarmige Pfarrer." Unter diesem Titel ging

vor kurzem ein Artikel durch einen Teil der Presse, wo¬
nach „in der preußischen Kirchenoerwaltung eine Neigung
zu bestehen scheint, solche Theologiestudenten , die im
Kriege schwer verletzt wurden , später nicht anzustellen.
Die Bedenken gründen sich darauf , daß ein schwerverletzter
Pfarrer , zum Beispiel einer, der ein Arm oder ein Bein
verloren hat , Anstoß erregen könnte ." Es wurde dazu
kritisch Stellung genommen , dersich auch das „Protestanten¬
blatt " in einer seiner letzten Nummern anschloß . Um so
mehr verdient eine Mitteilung des Präsidenten des Kon¬
sistoriums der Provinz Brandenburg , Steinhaufen , Be¬
achtung , des Inhalts : „Das märkische Konsistorium hat
einen Pfarramtskandidaten , der als Leutnant d. R . so
schwer verwundet wurde , daß ihm ein Bein abgenommen
werden mußte , ordinieren lassen Mnd in einem Pfarramt
angestellt , und gedenkt, in ähnlichen Fällen das Gleiche
zu tun ." Man wird dem Konsistorium und seinem
Präsidenten für diesen Entschluß gewiß in der Öffent¬
lichkeit Dank wissen.

Mir Mtiid
Berlin, 8. Septbr . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser

hat an den König der Bulgaren anläßlich der Eroberung
von Tutrakan folgendes Telegramm gesandt : Ich erfahre
soeben, daß unsere verbündeten Truppen die Festung
Tutrakan erobert haben . Empfange meine herzlichsten
Glückwünsche zu dieser glänzenden Waffentat Deiner
tapferen Soldaten , aus der unser neuer Feind erkennen
möge , daß wir uns nicht nur zu wehren verstehen,
sondern ihn selbst in seinem Lande schlagen können.
Gott helfe weiter I In Treue Dein Wilhelm.

Karlsruhe, 8. Septbr . (T . U.) Schweizer Blätter
melden : Die ganze Dobrudscha und Bessarabien wurden
als Kriegszone erklärt . Die rumänische Militärbehörde
ordnete die Räumung zahlreicher Ortschaften in der
Dobrudscha an . In Silistria , Kalarasi und Bukarest
trafen über 25 000 Flüchtlinge ein . Bulgarische Vorposten
stehen 25 Kilometer nördlich Dobric . Schweizer Blätter
melden über London : Eine Anzahl bisher in russischen
Diensten gestandener französischer Jliegeroffiziere wurden
zwecks Ausbildung der rumänischen Flieger der rumäni¬
schen Armee zugeteilt . Den Luftabwehrdienst in Bukarest
und Konstantza versehen französische und russische Flieger.

Wien , 8. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 6. Sept .:

Heffkicher Kriegsschauplatz:
Front gegen Rumänien.

Bei Blah -Toplicza wurden unsere Truppen , um einer
drohenden Umfassung auszuweichen , auf die Höhe west¬
lich des Ortes zurückgenommen . Sonst bei unveränderter
Lage keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Mehrfache sehr heftige Angriffe , die der Feind gestern
gegen unsere Karpathenfront richtete, wurden teils nach
erbitterten Nahkämpfen , teils durch Gegenangriffe unter
großen Feindesverlusten abgewiesen . Südwestlich Fundul

ctmtiltL
ßisenvrant in Lappen geschlagen! „Am 11.

«er 1914  lag meine Kompagnie als Reserve in
hintereinem Dünenhügel ", erzählt der Matrosen-

stenmaat Georg Braun vom 1. Matrosen -Artillerie-
-wt in den soeben erschienenen Lieferungen 11/13
«Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben " Selbst-

nach persönlichen Berichten von Inhabern des
^ Kreuzes 1914 , bearbeitet von Generalleutnant

Frh. von Dincklage Campe (Deutsches Verlags-
^ Ng & Cs ., Berlin W . 57. Preis des Vierzehn-
M8 50 Pfg .). „Vormittags wurde uns gesagt,
i'Ute die feindliche Stellung gestürmt werden soll.
iMell den Tornister gemustert ; die „Eisenbraut"
M in Lappen geschlagen wegen des Dünensandes.
a9te der Regimentskommandeur , Oberstleutnant
'knuth, zu meinem Kompagnieführer , Kapitäu-
" Kurtz: „Da drüben sind Maschinengewehre , die
, genommen werden !" Kapitänleutnant Kurtz er-

«Über einen solchen Befehl werden sich meine
ir?Etzen, und meine Freiwilligen werden es schaffen."
Ŵ willigen, es waren dies „Wildschützen", — die

' Zivilstellung teils mit Recht, teils heimlich das
-^ ' betrieben, die sämtliche freiwilligen Patrouillen
Kv Wir stürzten runter vom Hügel , durchliefen
ŝ ^ Gbeve, und drüben gings wieder hinauf . Ein

»on Geschossen empfing uns . Seitwärts rechts
■j*9 ein ganz kleiner Hügel . Von diesem aus,

|5 *. kannst dü fein rüberfunken . Wächter und
Rjm  Hügel . Schnell ein Loch gescharrt, und
j«,? °ergesunkll „OöS varfluachten Himmelhund,

da Teufi !" dachte ich und habe aus dem schräg
— * liegenden Schützengraben ungefähr 30 weg-
is ?? ' Jeder Schuß war ein Treffer , und gesprungen

°ilbei, als sie getroffen wurden , so gespaßig.

Ich lag allein , jedoch lange hat es nicht gedauert , da
kam hinter mir die „Marine ' Jnfanterie ", voran der
Fahnenträger mit der enthüllten , zerfetzten Fahne . Ich
schloß mich ihnen an . Da kamen die Franzosen raus
auS ihren Löchern und liefen davon als wie die gestutzten
Hunde . Da sah ich einen französischen Feldwebel vor
mir und wollte ihn gefangennehmen , lief mich aber
so außer Atem , daß ich mich verschnaufen und mein
Koppel lösen mußte . Als die Jagd wieder los ging,
bekam ich aber gleich einen Schuß durch beide Ober-
schenke!. Als ich im Lazarett das „Eiserne Kreuz " er¬
hielt , freute ich mich herzlich." Nicht nur auf dem
Meere , sondern auch auf dem Lande erfüllen unsere
Blaujacken ihre Pflicht gegen daS geliebte deutsche Vater¬
land . Treu ihrem Fahneneid , Schulter an Schulter mit
der Armee , bilden sie einen Eisenwall zum Schutze der
vaterländischen Erde.

«ei
Rumäniens Seide Königinnen. Es wird vielleicht

nie ganz ans Licht des Tages kommen, bis zu welchem
Grade die Königin Mary von Rumänien Schuld oder
doch wenigstens Mitschuld trägt an dem Verrat , den
Rumänien übte , indem eS sich, ohne anderen Beweg¬
grund als die Absicht schnöden Länderraubes in den
Weltkrieg stürzte , an dem es mit keinen direkten Inter¬
essen beteiligt ist. Rumäniens zweite Königin ist in
jeder Hinsicht grundverschieden von ihrer Vorgängerin
auf dem Throne , der Königin Elisabeth , die ihr Gemahl.
König Karl , sich von den blühenden Ufern des Rheins,
auS dem Fürstenhause Wied , holte und die dem rumä¬
nischen Volke eine treusorgende Landesmutter wurde,
ohne deshalb je ihre deutsche Heimat zu vergessen oder
gar zu verleugnen . Sie hat , als „Carmen Sylva ", in
deutscher Sprache gedichtet, aber ihr verdankt die rumä-

Nische Literatur auch eine Sammlung rumänischer Volks¬
lieder , die sie vor dem Untergang gerettet hat . Diese
edle Fürstin verstand es wie wenige ihresgleichen , ihr
Deutschtum auch im fremden Lande , wo sie zu so
hohen Pflichten berufen war , nicht aufzugeben . Den
Armen und Elenden aber in Rumänien , namentlich den
unglücklichen Blinden , war sie eine so gütige Schätzerin,
daß sie noch heute ihren Verlust betrauern . Ganz anders
ihre Nachfolgerin , die Gemahlin des jetzigen Königs
Ferdinand . Sie heißt zwar eine geborne koburgische
Prinzessin , da sie eine der schönen Töchter des verstorbenen
Herzogs Alfred von Sachsen-Koburg ist. Doch ihr Vater
hieß, ehe er Herzog von Sachsen - Koburg und Gotha
wurde , Herzog von Edinburg und war ein Sohn der
Königin Viktoria von England . Und ihre Mutter ist
eine 'russische Großfürstin , Maria Alexandrowna , die
Lieblingstochter des Zaren Alexander II . Englisch-russisch
war ihre Erziehung , blieben ihre Sympathien , wie sie
nie verhehlt hat . Eine blendende Erscheinung , höchst
elegant , eine Freundin des raffiniertesten Luxus , keines¬
wegs immer wählerisch in ihrem Umgang , so ist sie die
rechte Königin geworden — nicht für das rumänische
Volk, wohl aber für die frivole rumänische Aristokratie,
für die Paris das Ideal ist und die daher für Bukarest
den Namen geprägt hat : „Das Paris des Orients ".
Man weiß jetzt, das König Ferdinand gerade in den
Tagen der Entscheidung von einem Herzübel schwer ge¬
peinigt wurde . Und man kann sich oorstellen daß es
nun leicht sein mußte , Rumänien an die Seite der
Entente zu drängen . Jene Partei , die im Solde Ruß¬
lands und Frankreichs steh!, mit Pariser Leichtsinn rohe
Petersburger LebenSgier vereinigt , errang den Sieg . Und
das geheime Haupt , zum mindesten die Patronin dieser
Partei , ist die Königin Mary , der Königin Elisabeth
wenig würdige Erbin des königlichen Diadems.



Moldowi führte ein eigener Angriff zur Eroberung eines
Blockhausstützpunktes, 88 unverwundete Gefangene fielen
hierbei in unsere Hand. Zwischen der Zlota Lipa und
dem Dnjestr bezogen wir im Anschluß an die gestern
geschilderten Kämpfe eine vorbereitete Stellung.

Östlich und südöstlich von Brzezany führten feindliche
Angriffe zu keinem Erfolg.

Heeresfront des Prinzen Leopold von Bayern.
Bei der Armee des Generaloberstenvon Böhm-Ermolli

wurden vereinzelte Angriffsversuche des Feindes vereitelt.
An der übrigen Front mäßiges beiderseitiges Artillerie¬
feuer.

ItaNenischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen beschoß unsere Artillerie die Jsonzo-

Übergänge, während der Feind unsere Stellungen bei
Lekvika und mehrere Ortschaften im Wippach-Tale unter
Feuer hielt.

An der Suganer Front wurden italienische Auf¬
klärungsabteilungen, die unter starker Feuerbegleitung
gegen den Civarone vorgingen kurz abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Bern,  8 . Sept . (zf.) Der Kadettenführer Miljukow
bestätigte einem russischen Mitarbeiter der „Neuen Zur.
Ztg .", daß Rußland der Besitz der Dardanellen durch
ein Abkommen vom Anfang April 1915 endgültig von
den Alliierten zugesichert sei. Rußland solle nicht nur
die Meerengen selbst, sondern auch ein bedeutendes Küsten¬
gebiet an beiden Ufern erhalten.

Sofia,  8 . Sept . (W. B. Amtlich.) Den 6. Sept .,
2 Uhr 80 Minuten nachmittags fiel nach heftigem Kampfe
bei der zweiten Verteidigungslinie südlich der Stadt
Tutrakan die brückenkopfartige Tutrakan -Festung in unsere
Hand. Die Garnison der Festung kapitulierte. Gefangen
wurden das 34., 35., 36., 40., 74., 79., 80. und 84.
Infanterie -Regiment, zwei Bataillone des Gendarmerie-
Regiments, das 5. Haubitzen-, das 3. Schwere Reiter-
Regiment. Erbeutet wurden: die ganze Festungsartillerie,
viel Munition , Gewehre, Maschinengewehre und anderes
Kriegsmaterial . Die genaue Zahl der Gefangenen und
der Beute wird erst festgestellt. Bis jetzt wurden gezählt:
400 Offiziere, darunter drei Brigade-Kommandeure, und
21000 unverwundete Gefangene, ferner an Beute zwei
Fahnen und mehr als hundert moderne Geschütze, bei
denen sich zwei im Jahre 1913 bei der Stadt Ferdinand
gestohlene Batterien befinden. Die,Verluste der Rumänen
an Toten und Verwundeten sind enorm. Viele rumä¬
nische Soldaten ertranken auf ihrer panikartigen Flucht
in der Donau.

B u d a p e st , 8. Sept . (TU.) Die Nachrichten von
der Dobrudscha lauten sehr günstig. Der linke Flügel
der deutsch-bulgarischen Truppen, der Tutrakan eroberte,
hat, nordwärts vordringend, das rumänsche Heer zur
Donau gedrängt.

London,  8 . Sept . (TU.) Nach Meldungen der
„Times " hat ein zweiter Luftangriff auf Bukarest statt¬
gefunden. Der Angriff dauerte von 2 bis 6 Uhr morgens.
Die rumänischen Abwehrgeschütze beschossen die Flugzeuge
heftig.

London,  8 . Sept . (W. B.) Die Verlustlisten vom
4., 5. und 6. September enthalten die Namen von 388
Offizieren (102 gefallen) und 5880 Mann , 178 Offizieren
(36 gefallen) und 4630 Mann und 111 Offizieren und
3030 Mann und von 2780 Australiern.

| Verlust- G Listen
■ ■ ■ ■ ■■• Nr. 623—626 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr. 129.
Heinrich Zipp aus Bang -Selbenhausen vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 168.
Hermann Dietz aus Audenschmiede schwer verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 223?
Wilhelm Boos aus Weilburg vermißt.

Druckstift
Patent Druseidt.

zuni Preise von 0.80 M., 1.— Mk.,
1.25 Mk., 1.50 Mk., 1.75 Mk. und

2.— Mk.

Vorrätig bei

H.Zipper, O.m.b.H.,
Schreibwarenhandlung.

MW Mridjten.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 10. Sept.,

predigt vorm. 10 Uhr: Hofprediger S che e r e r. Lieder:
„Wir treten zum Beten" und Nr. 134. Kindergottes¬
dienst. Lied: Nr. 118 der Kinderharfe. („Ich bete an rc.")
— Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre mit der weiblichen
Jugend durch Pfarrer Möhn.  Lied : Nr. 214. — Die
Amtswoche hat hat Hofprediger Schee rer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 8 Uhr
Kriegsandacht; Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenheit;
abends 6 Uhr: Salve . Sonntag  6 */z Uhr : Beicht¬
gelegenheit; 7V2 Uhr : Frühmesse; 9‘/* Uhr: Hochamt
mit Predigt ; 2 Uhr: Andacht. — Während der Woche
hl. Messe um 6 Uhr; Montag und Donnerstag eine
zweite' hl. Messe um 7 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 7.20, Samstag mor¬
gens 9. —, nachmittags 5.—, abends 8.40.

Die FM
der JeiitliMüT

non KMiiii Ml Köniz
erscheint in kürzester Zeit als Ullstein-Buch zum Preis
von Mk. 1.—. Es ist das einzige authentische Buch
über die geschichtliche denkwürdige Fahrt des ersten
Untersee-Frachtschiffes.

Angesichts des jetzt schon einsetzenden überaus starken
Interesses dafür, haben wir Bestelllisten zur Eintragung
von Vorausbestellungen aufgelegt.

Das Buch ist auch sicher unfern lieben Feldgrauen
eine willkommene Gabe.

MUmdlm tum Suoo Mer8. in. b. %.
MlieMnnntmatoaen der Mt Weilbmz.

Einmachzucker.
Da uns die Lebensmittelstelle des Oberlahnkreises

für Kinmachztvecke 20 Zentner ZnLer überwiesen hat,
können wir für jeden Einwohner bis zu s/4 Pfund,
außer dem Monatszucker, abgeben.

Diejenigen Familien , welche diesen Zucker noch be¬
nötigen, wollen am Montag , den 11. d. Mts ., von
morgens 8 bis 12 Uhr, eine Zuckermarke, die zum
Bezug berechtigt, auf dem Polizeizimmer abholen.

Spätere Anträge können nicht berücksichtigt werden.
Die Verkäufer haben die erhaltenen Zuckermarken am

1. Oktober d. Js . mit den Monatsmarken hier abzu¬
geben.

Weilburg,  den 8. September 1916.
Der Magistrat.

Die Wiesen im Schellhof können gemäht werden.
Weilburg.  den 8. September 1916.

Der Magistrat.

Fleischausgabe.
Das Fleisch von dem der Stadt Weilburg für diese

Woche überwiesenen Schlachtvieh gelangt am Samstag,
den 0. Septbr . d. Js ., bei den hiesigen Metzgern zur
Ausgabe.

Die auf die Einheit entfallende Menge ist in den
Verkaufsstellen zu erfahren.

Das Fleisch für die Kranken ist bei May,
Metzler, Brinkmann und Steuernagel zu haben.

Die Verabfolgung darf nur gegen Vorlage der Waren
bezugskarte stattfinden.

Weilburg.  den 8. Septbr . 1916.
Der Magistrat : Städt. Lebensmittelstelle.

Entrissen bist Du uns im Leben
Du lieber Bruder, treuer Sohn,
Gott möge Dir den Himmel geben
Als treu verdienten ew’gen Lohn.

Deu Heldentod für’s Vaterland starb am
19. Juli unser lieber, unvergesslicherSohn, Bruder,
Schwager. Onkel und Neffe

Musketier

Edmund Spiess
Landwehr -Inf .-Regt . 76/15.

In tiefem Schmerz
im Namen der tieftrauernden Familie:

Frau J. Spiess.

ltnlDie Dankbarkeit des deutschen Volkes aeg en
Streiter , die schon so überwältigende Beweise feinen
Willigkeit geliefert hat, will auch seiner Flotle nij "71
geffett bie in mehr als zweijährigem, zähem Kam T
allen Weltmeeren sich so glanzend bewährte. Die} *
der großen europäischen Marinen hat gegen die vere
Flotten von fünf 'alten Seevölkern sich nicht nur beb«
sondern unvergängliche Lorbeeren sich erworben
Stützpunkt haben ihre Kreuzerbesqtzungen Monate
den feindlichen Handel schwer geschädigt und j»
Schlachten von Santa Maria und den FalklaM
ruhmreich zu siegen und zu sterben gewußt. Im,
meer, im Schwarzen Meer, in der Nord, und i»
Ostsee haben ihre Linienschiffe und Kreuzer demi
unerschrocken die Stirn geboten, und am 31. M
unsere Hochseeflotte vor dem Skagerrak der stärksten
der Welt einen Schlag versetzt, wie sie ihn seit rai
hundert Jahren nicht verspürt yal . « -

Aber auch der kühnen Fahrten der deutschenl? -s
Torpedoboote, der Marine -Luftschiffe und -Flugzeit 08
stillen, opfermutigen Tätigkeit der Minen- und'Von k"
schiffe und nicht zuletzt der Taten des tapferenM
korps in Flandern will das deutsche Volk gedenkt
so viel dazu beitragen, den gefährlichsten unserer?
Großbritannien zu bezwingen.

Ihnen allen, den Kämpfern zur See in jeglicher
zu helfen und ihnen zugleich ein Zeichen heißen$ }X[
darzubringen, dazu soll der Opfertag des DeutschenU
Vereins, des Flottenbundes Deutscher Frauen un
Deutschen Marinevereine dienen, dessen Ergebnis m"tl
Zentralstelle für freiwillige Gaben an die Marine
Leitung

des Großadmirals von Koester
in sachgemäßer Weise verteilt werden  soll.

Uuii

An alle Deutschen geht daher die Bitte:
Mt uni zedt reiM füri»'eMW

Spenden nehmen entgegen: PräsidialgeschäftW
Deutschen Flotten -Vereins, Berlin W, Karlsbad 4§
haus von der Heydt <LCo.. Berlin W. Mauerstrch
tralstelle für freiwillige Liebesgaben der
Düsternbrook, Seebadeanstaltslazarett.

Marind

Kirschhofen,  den 7. Sept. 1916

Einladung.
Am Sonntag , den 17. September 1916,

mittags 3 Uhr, findet im Restaurant „Lord"

außem-Miche Cenernlners»
mit der untenstehenden Tagesordnung statt,
Genossen hierdurch höflichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes(Kassierer),

satz für den krankheitshalber ausscheidend« !
Heinrich Ferger.

2. Bewilligung eines Ruhegehalts für Herr
3. Beschlußfassung über Umwandlung unsrerl

schaft in eine solche mit beschränkter Haftpflk
den Bestimmungen des Reichsgesetzes betreffe«
Erwerbs- und Wirtschafts-Genossenschaften.

(Für die Beschlußfassung zu Punkt 3 ist bei
Abs. 2 und 3 unserer Satzungen maßgebend.)^

Weilburg,  den 7. September 1916.

3SM
fpa

Worschuß-Ierein zu Weitöl
Eingetragene Genossenschaft mit «»öeschränkterK<k

Fr . Beres , Direktor.

Heringe
treffen erster Tage wieder ein. Anmeldungen
von jedem Wiederverkäufer entgegen 0e%
Der Preis ist gesetzlich festgelegt und richtet
dem Gewicht der Tonnen.

Febtnsmittelflelle des OberlaiM'
_ M . Kirchberger.

Kindkmiidihkii
(Alter 15—16 Jahren )gesucht

Kaufhaus Zoöranz

Airniiistenipel
liefert innerhalb drei Tagen.
Stempel „Geschäftspapiere"
vorrätig.

ßW Zipper, 8. IN.b. ß.

Von Guntersau I
Stadt ein
mit dem Inhalt oo»

verlöre* 1'
D.ehrl. Finder v>iM
i. d Geschst. d.

Huche zurn i - .
einfaches, reinlich^Mädel*'
das in allen 1
erfahren ist. ,

Frau Stahl,
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